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PAOLO  SANTONINO

REISETAGEBÜCHER 1485 – 1487

EIN Eber
Omelia est profecto formosissima et in flore iuventutis sue, facetaque et jucunda....

Aluit ipas D.Homelia aprum quemdam a teneris, iam annum habentem, qui adeo mansuetus a mansueta domina effectus est, ut nulli noceat et in domo ac si esset domesticus canis semper versetur, nisi quando ipse Magnificus dominus eques foras castrum proficiscitur : tunc enim eum sequitur ad pedes equorum quocumque ierit, secumque domum regreditur : quod ego falsum esse putassem, nisi proprijs vidissem oculis : hodie enim aper ipse dominum suum ex ipsa ecclesia beati Ioannis usque ad Montem gratiarum predictum, spacio quinque miliarium per silvas aquas et nemora secutus est, non (c.112) sine magna omnium nostrum admiratione.

Habet ultra hoc idem aper aliud mansuetudinis signum mirabile, quod si quis eum manibus scalpat seu fricet statim ruat in terram volens, ibique immobilis manet, quam diu sic fricetur : in quibus omnibus miris efferanda laudibs est prefata domina Omelia : que industria et dexteritate sua atrocem et silvestrem bestiam mansuetam effecit ac mitem : Quid ergo de hominibus sperandum esset si eius discipline traducerentur ? profecto ex crudelibus et impiis, humanissimos ac pios rederet. 

Habet preterea ipsa domina Omelia pedissequas plures perpulchras, juvenes et recentes : calletquem tam germanum quam sclabonicum ydioma.

Omelia ist in der Tat sehr schön, in der Blüte ihrer Jugendjahre, witzig und heiter.

Frau Omelia hat einen jetzt einjährigen Eber von klein auf aufgezogen, der von der milden Hand der Frau so gezähmt worden ist, dass er niemandem etwas antut und wie ein Hofhund immer im Hause herumgeht, außer wenn der edle Herr Ritter die Burg verlässt, dann folgt er ihm, gleich hinter den Pferden, überall hin und kehrt mit ihm heim. Das hätte ich für eine Lüge gehalten, wenn ich es nicht mit eigenen Augen gesehen hätte. Heute nämlich ist der Eber seinem Herrn von der Kirche des hl. Johannes bis zum genannten Gnadenberg auf fünf Meilen durch Wälder, Wasser und Gebüsch gefolgt, nicht ohne unser aller großer Verwunderung. 

Überdies weist der Eber noch ein anderes wunderbares Zeichen seiner Zahmheit auf: wenn ihn jemand mit den Händen krault oder streichelt, legt er sich willig nieder und bleibt unbeweglich auf der Erde, solange er so gestreichelt wird. Für all diese Wunder ist genannte Frau Omelia hoch zu loben: macht sie doch durch ihr geschicktes Bemühen ein wildes Waldtier zahm und sanft. Was könnte man erst bezüglich Menschen erhoffen, wenn sie ihrer Schule überantwortet würden? Wahrlich, sie würde aus Rohlingen und Sündern wohlerzogene Fromme machen. 

Ferner hat diese Frau Omelia mehrere sehr schöne Dienerinnen, junge und frische. Sie spricht gleicht gut deutsch und slowenisch.
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